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Mit deai vorliegenden Forscbungsbericht wird ein erster Teil 
•der Kcaaeption aur Jpea ialac hü 1er u t udie realisiert, die Be­
standteil des forschunge,; j ojekter on tw io,£lungeformen and -fak 
tcren der Herausbildung von geistigen Leistungen ia Kindea- 
und Jugendalter* ist* das im äßiruaea des Zentralen Fcrechungö- 
Projektes der Ai** "Funrung pädagogischer Frozeeee aur Bega- 
b ung »Forderung der allgemeinbildenden uberschule* als selb­
ständiges Teilprojekt am ZentralInstitut fUr Jugendforschung 
durchgeführt wird« ie die anderen Jtudiea innerbelb dieses 
Forschung®projektes des ZIJ ist auch die JpeEialschUlerstudie 
als intervslluntereuchung geplant, v.u der 199C ein ab sc hl ie- 
ßender Bericht vorgelegt wird.
1. JielEtelluru;
Aas de® sich ständig beschleunigenden Tempo des Wissenschaft- 
1ich-technischen Fortschritts ergibt sich gegenwärtig die ge­
sell schaftliche Dringlichkeit der irfcrschung der • Begabungs-
eritwicklnng. ule nationalen Keasourcen liegen zunehmend in der 
geistig schöpferischen Aktivität* die Heranbildung eines hoch­
leistungsfähigen wissenschaftlichen Kachwuchses ist fUr die 
wukilnftige ökonomische Butaieklung und für die Auseinanderset­
zung swlachen den antagonistischen GeseiIscbaftssystesen ent­
scheidend« ji e . Jpe z i & 1 sc hu 1 e n rss t tie®a t i &c.h-ne iurw icsensch n ft- 
licher und technischer äichtuog haben auf Grund dieser objek­
tiven Erfordernisse einen wichtigen Beitrag zu leisten, daa di« 
Begabtesten der jungen Generation au dpitzenleißtungcn befä­
higt werden. >
Die Upezialschulen sind in daa ^g-otem äei Forderung von Beer­
bungen integriert, das innerhalb den Bildungswesena der Ua* 
eine bestimmte Struktur mit verschiedenen Jbsnen hat«1 Tie sin»
1 ivi,i>xit, r. i ijci'iCijt xUX ciCi.'i o* -4e11•'«ongrubejr begabte u.no 
talentierte Kinder, Hamburg 19B5
««der mit Dlitetbeorien bürgerlicher Provenienz in £ua«*amen- 
hang zu bringen, noch «teilen eie auf 4er höchsten Ebene der 
Forderung die einzige Grganisst ioaef or» dar*
ln des öoslal iet lechen lindem wird die crgeoiaierte Begehunga- 
förderusg von dem Beetreben geleitet, für a l l e  Hermivmcfc- 
eeaden, und selbetverständlich auch für die Hochbegabten unter 
Ihnen, optimale Bedingungen zu schaffen, damit nie «ich ihrer 
Xßdlvldußlitat gemäß entwickeln imd jeweils ihr -Bestes für die 
g a n z ©  Gesellschaft geben können* Xn den kapitalistlachen 
ländern dagegen wird auf Kneten der Bildungoiaöglicfakeiten für 
die Mehrheit der Heranwachsenden Hochbegabungeförderung in In­
teresse des Äapitals mit Hilfe bestirnter Ausleaestrategien for­
ciert* innerhalb dee sozialistischen Bilduagssysteme geht es 
darum, Breiten- und Spitsenferderung miteinander zu verbinden 
und in den Bildungsinhalten Allgemeinbildung und •pezielißie- 
rung ausgewogen aufeinander abcußtlmmsa*
Gestutzt auf die i^ rkenntnie der marxistischen Psychologie, daß 
sich Begabungen unter dem Primat der sozialen gegenüber den bio­
logischen Faktoren in der Tätigkeit des Individuums entwickelt:, 
sind die -pädagogischen Bemühungen von dem Optimismus geleitet, 
daß .Begabungen durch die optimale Gestaltung der UmweltBedin­
gungen weitge hend entwickelbnr, sind* Durch den wiasenscbeft- 
1ich-technischen Portschritt ist ee nicht nur in steigendem Maß 
erforderlich, scndern durch die Erfolge beim Aufbau dee Sozia­
lismus auch möglich geworden, die individuellen Potenzen im ge­
sellschaftlichen u n d  persönliches Interesse im Krkiehungs- 
uad Bildungsprozeß noch mehr als zuvor zur Intfeltung zu brin­
gen*' Begebu8g8ftird«rung ist zugleich ein humanistisches Anlie- 
2gen* her erreichte Stand in der Bßge.buageförderung ist reali­
stisch einzuschätzen, um Garaus die künftigen Aufgaben in Liber— 
ei&fttlorsung mit den Z leiste Hungen ableiten zu können*
Ule bpessialachiiler, dio auf den Gebieten tlathematik, Physik, 
Chemie und Technik besonders gefördert werden, stellen eine
d KIECHHCPK3, 13* t Individualität und Begabung* ins Begebungsfor- 
©ehung - Positionen und Berichte* Akademie der Pädagogischen 
-ü’isaeij'acbeften der BLDR* .Berlin 1936, b* 7 - 1 ?
Population dar, die den Rächstctand der legsfeuagefbrdemmg 
durah das BildungSÄyeiern repräsentieren sollte, der gegenwär­
tig erreicht iet. Probleme, die eich anhand dieser Population 
aufzelgea lassen, werfen deshalb dl« Frage auf, was* in Zukunft 
noch au leisten ist, um das nationale Beg&buägsreitervGir noch 
besser eusauecböpfen» Dabei geht e® nicht um die Bewahrung der 
Spezialschuleinriebtaogen so sich, diese eteht au&er Frage, 
dazu können wir auf bereits vorliegende Ergebnisse aus einer 
Untersuchung ehemaliger Mothesm tikolyrapladeteiInehmer der 4# 
Stufe verweisen*^
Die Au aeinsndereet zung mit Problemen der Realisierung der Xon~ 
zeptioa der äegsbungafcrderung ergab eich aus der Untersuchung 
dfes Bntvricklttngewege® der Speziaiechliler, den eie hie ?usu Ein­
tritt in die »Spezialschule durchlaufen haben, obwohl Haupt­
anliegen dar Untersuchung üiundlageaforecbung zur Kcchbegabusgö- 
eatwlcklung ist* Diese wird bei der Auswertung der Krgebnisöe 
•der folgenden Untersuchung»®tappen in den Vordergrund treten* 
Letztlich geht es nicht um die Untersuchung der Gpezluischiiler, 
sondern Gegenstand ist die Herausbfldung kognitiver und nicht­
kognitiver i-eraouliehkei tsaerknale auf den Gebieten* die ganz 
unmittelbar im Dieaat des wissenschaftlich’*'technischer: Fort- 
schritta stehen» Lpezial schiller sind jedoch nie Untersuchungs­
population besonders geeignet, weil die Konzentration von Lehü- 
lern in Klaesenkollektiven, unter denen sich wahrscheinlich 
viele Roch- und Upezinlbegabungen befinden, forschucgecrgani- 
satorieche Vorteile bringt»
1 von Hoch- und Spezialbegabungen
2», .J&m. Agabtmg.gbegr 1 ff
Die Begabungsdefinition, die in der Fachliteratur vorzufinden 
sind, haben verwiegend beschreibenden Charaktert "Begabungen 
sind individuelle Beac.-üderheiten» die besonders günstige Vor­
aussetzungen für das ärfülleu bestimmter Deistungsanferderungen
3 EbSöL, -v.; mix «ü-JL KSK, K»i Entwicklung mathematischer Be­
gabungen durch ftatbematikolympladen* ln* Jahrbuch der Akade­
mie der Pädagogischen «isaenachaften der DUR* Berlin 1906,
S. 2t>3 - 212 ■
bieten*Aus Leietuagon wird in dtr Hegel auf da« Vorllegen 
bestirnter Di spoait Ionen geschlossen» wob«! «8 biether im .Be­
reich der intellektuellen Begabungen nur in Anaätr.en gelungen 
ist, in erklärender 4*lee bestimmte Pithigkeitokoaibiaationen 
herauas&uheben* Pie Leistung lat gegenüber der Begabung der um­
fassendere psychologische Bachverhalt, aus dem da» Vorliegen 
von Begabungen nur mit einer durch die Forschung au beatiiamen- 
den fmfarecheinlichkeit ermittelt «erden bann« Bie Tendenz geht 
gegenwärtig dahin, Begabung i® weiten Sinn m  definieren un­
ter Einschluß aller Leistuagedieioaitionen» sowohl der kogni­
tiven als aucii der nichtkognitiven* ln der Auffassung von Be­
gabung als einer komplexen Persönliehkeitaquelität .vird insbe­
sondere den Motiven und Interessen eine entscheidende Punktion 
in der Begabungaent wie klung fcugewiesen. Der bildungspolitieehe 
und pädagogische -.-«rt eines auf die ganae FereSnlicbkelt beac— 
genen••Äegabungebegriffs besteht darin, daß Begsbufcgsfhrderung 
nicht nur als eine Aufgabe der Bildung»- sondern der draiekung 
der ganzen FeraSnlichkeit gesehen wird*
äenn Begabung» wie sie meist bestimmt wird, immer Begabung 
f ü r  etwas iet, was ißt dann Spezlalbegabung? Bur Verständi­
gung Über das Gemeinte iet es oft einfach notwendig, eine Fest­
legung m  treffen* Ke eh ICUX betrachten, wir Spezial Begabung le­
iser ale eine Kochbegabung für ein bestiiamtes Gebiet* Ttea heißt, 
erst von eiuea überdurchschnittlichen allgemeinen Xntelligena- 
niveau «m ist- Jpeziolbeg&bung ®%lich*
Uiveau und nichtung der Begabung werden aus der Leistungsfcbhe 
auf einem bestimmten Gebiet erschlossen, wobei vorerst pragma- 
.tisch unterstellt wird, daß es für bestlm-ute Fachgebiete auch 
entsprechend ebgrensbsre Begabungen gibt*
Besondere der Begriff der technischen Begabung ist in seiner 
AufordernngooiientiertKe11 angesichts der kaum übersehbaren 
Viel^eetaltigke it technischer Berufe äußerst problematisch. 
Wahrscheinlich gibt en die technische Begabung ein eisheitli-
4 0| B* t Begabungen und Talente umfassend erken­
nen und -fördern. Ins Pädagogik 1981, Heft 10, S. 784 - 7 %
che Struktur überhaupt nicht* -'Wir gehen davon aus, de# es in 
Verbindung mit verschieden«» Niveaus allgemeiner listiger Fä­
higkeiten auch verschiedene Grade und außerdem verschiedene For- 
me» technischer Begabung«» gibt» nehmen aber an, daB die tech­
nischen Begabungen, ven denen Spitzenleistungen auf »issenachaft- 
1 ich**technischem Gebiet erwartet werden, mit allgemeiner Hoch­
begabung verbunden sein müssen und in einem hierarehlach gedach­
te» System der Speslalbeg&buagen auf einer mathematische» und 
zugleich physikalischen Spezielbegabung aufbauen und sich dem­
zufolge auch relativ spät entwickeln« Über die mathematischen 
und physikalischen Fähigkeiten hinaus enthalten technische Be­
gebungen wahrscheinlich »her noch die spezielle Fähigkeit, theo­
retische Kenntnisse in praktizierbare Lösungen umrusetcen und 
ibsungsprinzipien auf verschiedene Anwendungsgebiete zu trans­
formieren*
.ürfaSt wurden <J Spezialschulen aus dem Bereich des MfV in Berlin, 
Rostock, Kleinmachnow, Fraokfurt/üder, Dresden, ilieaa, Ilmenau, 
Leipaig und Karl-Earx-Btadt sowie die Bpesialklaasen an den Uni­
versitäten und Hochschulen des Bereichs des MH? ia .Berlin, Halle, 
Karl-Marx-ätadt, Merseburg, Magdeburg*
Insgesamt sind damit 14 Schulen in die Erhebung einbezogen*
Ule Vergleichsgruppe wurde aus Leipziger schulen gewonnen* Xn 
die Vergleichsgruppe Wurden Schüler auf genommen, die in den Fä­
chern Mathematik, Physik, Chemie eine 1 aufzuweioen hatten (31 
Schulen, darunter vier SOS)*
1b der ersten Erhebung hatte die Population ©iuesi Umfang von 
741 Schülern insgesamt*
Die Ges amt p c pula t i on gliedert sich wie folgt?
*i1h Spezialschüler
225 Schüler der Yergleichapopulation*
De die Spezialschüler im Bereich MfV mit der 5* Klasse, im Be-
reich M W  aber «rat mit der 11* Klasse dienen besonderen Bil­
dungsweg beginnen, ist die bpezialschülerpopulatioc unterteilt 
in
3>8 Schüler der 3* Xlaaae 
173 Schüler der 11* Klasse«
Der Anteil der Mädchen ist relativ gering, ln der feilpopulö- 
tion 9* Klassen der Spezislochüler sind es 72; sie machen in 
den 9. Klassen damit 27 56 unter den Spezialschülern aus, in 
der* 11« Kl«äsen der Spezlaloehüler sind nur 45 Mädchen, das 
sind 34 %  Die Vergleichegrujpe wurde in ihrer EusaiaraenaatEuog 
nach Anteil der Klassen®tufen in etv#& gleicher Weis« proportio­
niert wie die Uptsialschülerpopulation* Problem© gab es durch 
das Auswahlkriterium Zensur in bezug auf den Geschlechteren­
teil. Die käüchen und Jungen konnten in den 11* Klassen der 
Vergleicbsgruppe gleichanteillg erfaßt werden (54 * 54)» aber 
in den 5* Klassen sind die t&dchen anteilmäßig etwas stärker 
vertreten (40 i 71).
Aue der Binnendifferenzierung der Gesamtpopuletien ergibt sich 
die Notwendigkeit, bei vielen FrageStellungen die Analyse ge­
trennt fUr *1 eilst ichproben durchzufUhren.
in den l&bellea steht als Abkürzung für ^esialschiiler^opula- 
tien -?? und für J£ergleichsjgruppe ?G«
Hau^t Instrument der Untersuchung ist das schriftliche standar­
disier te- Interview in Pons «iatenverar beituagagerechter Frage­
bögen. Für den Leietungcbereich bedurfte es außer der Ermitt­
lung einiger objektiver Kriterien,wie Erfolge bei den öctaüler- 
Wettbewerben und Keneuren,de» Einsatzes psychcdiagnostieeher 
Verfallen*
Vcn den verfügbaren Verfahren (und das sind nicht viel) ist der 
inte 11 igecsstruktiir teet (i-b-1) von AKTHAböli der schwierigste 
und deshalb für den Bereich der llochbegobung ©in geeigneter 
lest« Ml t ihre könneh außer dem allgemeinen In teiligenzniveau
such einzelne Fähigkeit aber« ich« gesondert geprüft werden* ftir 
die % Aufgsbenserien mit 3« 20 bzw. 32 Äufgebt» T'orlicgte* ?or- 
te ilb h ft la t auch# daß der $*et im Gruppenversuch durchführbar 
ie t  and dafür ein« Parellelforw  b e s itz t,
Uia die phy3ikalißefc**teehnlsche Begabungeriehtuog au ermitteln, 
wurde der Test für praktisch-technisches Verständnis (P T s r -T )  
vo« AMTHAUHR eingesetzt* Dieser Test ist ausdrücklich mir für 
einen lersonenkreih bestiaiBt, der eine Aue- » M  Weiterbildung 
auf technischem Gebiet anstrebt, er Ist su eioer eateivrecüeü- 
deu Stand&rdisierungapopulcticn. normiert* Der F T V -T  besteht a u s  
50 Aufgaben aus verschiedenen Bereichen der Technik» dl« anhand 
von zwei bis vier vorgegebenen ;«ahli3%lichkeiten ia 25 Minuten 
m  Ibsen sind*
5*1* -
5*1*1* Das Klternhgus als Bedingung der Bearübiinggeatwicklum-
Begabungsüntis'icklujig ist- .als Teilprczeß des allgemeinen Gozia- 
lisfttiottsprozeoses zu verstehen, der sit den iSinfldosen ia £1- 
ternhsuc beginnt* Anhand aus früheren ychüleriutervalletudien 
vorliegenden Ergebnissen körnte bereite aachgewiesen werden, 
daß die ßcbullst etungen, i® Gruppendurchschnitt betrachtet, ira 
Fach Methesatik um so besser ausf allen, «je höher das berufll- 
cli«_Aa.alii,ite.stiomsnlvmsu,.,.der altera ist (vgl, Tob* im Anhang)• 
Diese Abhängigkeit ist für bpeeialachüler nicht aachsuweisen, 
weil deren kltem offeasichtüch bereits eine besonders positi­
ve Auswahl m "der F&higkeiteentwicklang ihrer Kinder interes­
sierter Erzieher daroteilen, selbst wenn ihr Cualifikßtiensni- 
veau unter ©ine® Hochschulabschluß liegt.
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Ge nachdem, ob beide., einer oder keiner von der, Jlternpanr einen 
n&cheeiiulnbechluS hat, ist der bohnert bei 62 Prozent, 43 Prozent 
oder nur 33 Prozent die iJiiu, pt— oder eine nlrkost?<dt* Von der» 
Eitern, die beide einen Hochochulnbncfeluß fc*ben, aclmet« 55 Pro- 
ent in einem ' »ebner t über tvü OLHl uitiwobue r und von den .ei­
tern, die beide keinen hochnchulsbscfcluE haben, sind das nur 
30 Prozent. Für die Möglichkeiten zur Teilnahme geistig-kul­
turellen «.eben spielt die ».ehnert.^ röße bsw. der Vor w&foua&setn- 
Uu< des ■-■fCrlmortes siae weßentiiehe Polle, .-^tscheidend ist, daß 
•auch regel/öliSige PUruerunr auf dem '/pecis.j. ec iet auf Kreis- und 
Bezirk©«seße von 6c hü lern aus kleineren -■ onn^rten nur unter irs- 
kcufaahirs© größerer zeitlicher Jelautungen durch die längeren hn- 
fahtrewege MJhrgeiicRimen werden kann* ...Sache machen
auf die Verflechtung verschiedener De terminfmten der Begabung 
entwlcklung aufgerfc natu Hoch- und sp-esi*! begabt ist uinne künf­
tiger Spitzenknder '»/erden eher immer nur einzelne Schüler einer 
schule ©ein, so daß sieh ihre Jus wruaeuf acsung zu organisierter 
V'trderuag erst über den Bereich der Schule hinaiw lohnt und du- 
mit f ü r  Schüler au« kleineren 'Arten überterritcrißl erfolgen 
nuß. Schüler, die trotz, weniger günstiger häuslicher und örtli­
cher liedingungen gleiche Leistungen erreichen wie endere unter
serent* v/i; iehtiven Ver «mocetZungen, sollte« allerdings auf­
grund Ihrem wshisekeißl ich größeren ik^gabungeprtential© beoon- 
ciere .öeacniuog uni eventuell individuelle P:rderung erfahren.
Ihir die geprüften ^ndtelidi^u der, aterr.
bestehen für Schüler, bei denen beide eitern einen Kocbechulab-
schluß besitzen» iia wesentlichen die gleichen Vomueeetzungcn 
für ihre Begnbimgaentwieklung wie bei den Schülern, bei denen 
nur ein blternteil einen Hocfcochulehsehluö hat, Daa Bildangs- 
mllieu in der Fnisilie wird offensichtlich von dem Partner ge­
prägt» der Uber daa höchste berufliche Qualifikation««!vcau 
verfügt* Selbst unter den 11tern der SpezialschUler sind aber 
noch Unterschiede im Zusassiienheng mit den direkten üei&hungen' 
um die Bildung der Sinder za registrieren (vgl, z,b, lab* 2)« 
Schüler aus Familien, in denen kein zltemteil einen Hochschul­
abschluß besitzt, förderten weniger häufig best Inerte Fähigkei­
ten ihrer Kinder, waren weniger an der außerschulischen Betä­
tigung ihrer Kinder interessiert, unterstützten weniger das 
Erlernen einer Fremdsprache* Keine wesentlichen' Unterschiede 
in Abhängigkeit von dem Bildunpsötatue der Eltern sind festzu- 
stellen für die heitaufweadung der nltem für ihre Binder übei— 
beupt and auch speziell in bezug auf gernelnaeme Freizeittät ig- 
keiten, auf die Häufigkeit von Gesprächen und Diskuaoionen zu 
verschiedenen Themen und in der 5yZiehung zur beibnt&ädigkeit• 
insgesamt treten innerhalb der c-pesialuchüler jpopula t loa Unter­
schiede der sozialen Herkunft weniger ia Erscheinung, da en 
sicher auch das Verdienst dieser altern ist, daß die Uchnler 
überhaupt diesen Bllcungsweg beschritte« haben* Per relativ ac- 
he Anteil von Hochschulkadern unter den fitem siacht e.hev deut­
lich, ä die Bedingungen der sozialen Hex kauft durchaus für 
die Butwie.klang von Hoch- und Bpezislbegabungen eine entschei­
dende .Holle spielen* Die Zugehörigkeit zu einer beut irre, ten so­
zialen. dehiebt besagt, an sich noch nicht, welche konkreten Be­
dingungen für die Begabuügsentwickluag der Kinder in den El­
ternhäusern gereuen wind* Blue entscheidende variable für die 
fü.zderursg der Kinder sind die MldungHwepiratIonen der .altern* 
rltern hsben für ihre Kinder bestimmte berufliche Ulelvorotel- 
1 ungen, die eich nicht immer an dem tatsächlichen FäfJgkeitoni- 
veru. der Kinder orientieren, sondern an traditionellen /jehieht- 
c,,esifioche« vertorient 1erungen in bezug auf geistige Arbeit 
aurgcriühiet sind. Pa die Eltern von Anfang an die Lerntätig­
keit der minder mit. lenken, ist damit zu rechnen» daß manche 
KInder, bevor es zur Bntacheldimg über den Bildangaweg kommt, 
überhaupt nicht das Mhigkeitaniveau erreichen, dao ihre« v»«h-
r«a ätot-eassen eritsprlcht («in« MSu«k*I Ziffer0- an Begabuagare- 
aerve&)* &» koaüet nicht eo sehr dar auf en, daS die Ältere ihr 
erworbenes ■.losen &a die Kinder weitervermitteln, dem aind 
auf Grund der hohen Pachßpe&ifik bei den O'penielöChUlern ohne­
hin Grenzen geaetst, sdnderu entscheidender lat der Kinflud 
auf die berssietivation#
Tat* 2i Unterstützung außerec hui Isolier Betätigung ©ui* einem
Interessengebiet in ■ Abhängigkeit von ä&m Bildungssta.- 
%m  der Kltem von OpeeialGchiilern (Angehen in ?5)
Der Vater unterstützte •••
Das trifft zu
voa den altern voll- mit gewio- kau;- Uber bannt
haben/hat -kommen @e& Siasenrän- nicht.
Hochsehulabgchluß kuagea
1 beide 73 14 2 5 10
2 einer 7i? 13 f- 0 10
3 keiner 61 2 $  10 ü 10
(aignifiksmte Different' upstekt zwischen 
heile 1 und 3) _
>} X 0  X’ U ti.i U k< V # • •
Dptt trifft zu
von den .altern ■ voll- mit gevsis- kaum überhaupt
hüben/bat • 'kominen aea Kiüöekrtia- nicht
Kochachulsbuculiib kungen
1 beide - 70 17 3 2 1U-
£ einer 71 24 4 1 1,0
3 keiner 03 30 7 0  lau
(signifikante Kiffereriü iientent zwischen Seile 1 und 3)
3 . 1 . 2 *  F ö r d e r u n g  d e r  Spez io lb e g & b u n g e n  i n n e r h a l b  d e s  e i n h e i t -  
Ilchas .ecLSti&lifitlji^  ---------------
Hauptfeld der Forderung ist und bleibt der Unterricht, und 
swar fUr die ‘'Begabtenförderung auf jeglichen Niveau*«'’ den 
Fachlehrern obliegt es, durch differenzierte Aufgabenßtellun- 
gen und Anleitungen in Unterricht die cptirele Förderung «1- 
ler uchUler anzustreber.* 3ea weiteren ist durch die Organisa­
tion des Zäsaasj&enwirken» der Schüler alt unterschiedliches J&- 
fc igkeitenivem* bein«Trobles&lßaen und durch die Entwicklung ko­
operativer ber»fcraen die innere Differenzierung zu pr-.iktir.ie- 
’-en* Innere Differenzierung kann eich auch ü b e r  die Befähigung 
der ocbiiler zu seiüständiger ivi ßsenotim:ignung vollziehen, oo 
daß der J.-ehrer FreiraUT. zugunsten der Vermittlung, von reuri- 
ctisehen .Krfccnntniuhilfen gewinnt, die gestaffelt noch eiern >T> 
higKeiteuivecu ricz ..cifiler angeboten norden kernen. .: ie ^nge- 
«tiebte -forderun?. Ir Unterricht ist ein :plexez und ü$u\rd-
seneß Geoobahen und otellt außerordentlich hohe /.unpr'ichc un
\
änz i.6ictungsveruegen der , ebrer,
Für die Forderung Gute?? icht durch innere Piff«r-eeuierung 
läßt siep anhand der Angaben der Schüler nur Häuf iz Feit der 
gnoe von ..c-nde.; durch den eurer etwa de; u v..u,d der
derung nur' den einzelnen feehgebieten feste teilen, r oenui« 
jaur vor Beginn den ...pez ialzebn 1 besuch« nonderuuifoben erhal­
ten zu huren, l;eb en an •' f nrthersatik 76 rrrrtd, für i'hysiu 
17 xxozeut, und für vhezäe 60 riozent der ^pezialschUier. die 
innere Fi fferenzieruug int noch nicht 1a wün&cherko wer ten Fuß 
realisiert, denn selten werden regel.aüßig ( 3 - 7  fr-nzent), 
häufig nur sporadisch n,nder*»ufgaben erteilt, sc dr.f c ;u rrc- 
f levheÄUiltseln. bei den „ebrern für die Forderung, ctei beuc äde­
ren Begabungen d u  weiter verbreitet angenorsKen werden krau ul 
ihre loal iaierr unr. -ine Forderung durch innere Differenzierrng 
iv Unten icht swei oder noch trehr Jahre vor Aulhnhiue des pc~
6 -^ »51, f. i Fördevungeraöglichkeiten für begabte OY hü? er lc 
rhyeikuntezxicht. fr*i hui- FUrder-ung begabte?- -eduier itt cr.p- 
sikunterricht an For;rmi- und upezialechulen. i-Sdagogieche 
.Hochschule !i*.iaelotte h'errsü&aa* Güstrow, Forschungokoilektiv 
‘‘Methodik des FUyoiKunterricfate”, Güstrow 1‘:>64, f. 5 - 20
zislschulbesuche war nach Angaben der Schüler durch geecnder- 
ie Aufgabenstellung in Mathematik bei $0 Prozent, in Physik 
bei 1B iVosent und in Chectie bei 3? Present der bcbüler er­
folgt, wobei nicht nach der RegeltTäSlgkeit dieser längerfri­
stigen. Förderung gefragt worden war. liie Regabungeförderung 
ist danach noch nicht Imwr ein kontinuierlicher Prcwed. Bei 
Aufnahrae der üchüler in die ipeaialschule ist dnuait zu rech­
nen, daß durch ihre unterschiedliche Vorbereitung JJifferenzen 
ias erreichten dntwieklungsniveGU ihrer speziellen Fähigkeiten 
bestehen.
Die auiSerunte.rrich11 iche Pördernnf; hat eine wichtige Funktion 
für die interessena&ßige Aunrichtung der wehiller und damit 
letztlich auch für die Ausdifferenaieruug ihrer allgemeinen 
zu apeziellen geistigen Fähigkeiten.
ia der ercteu Untersuchung unmittelbar nach Aufnahme in die 
öpeziaischule inrichtuag iias cs darauf an, featEuatellori, wel­
chen Anteil die uuderachulißciie Forderung an der bisherigen 
•untwickluag der speziellen Begobungnrichtungen hatte. 1-ie Ttv.- 
; en k.Ui Häufigkeit und Art der genutzten Förderung bezogen 
sich auf äaa vergangene bchuljenr. erfaßt iet dir Förderung; in 
K.) tu-.so u iur die icLUler der 3, Klaanen an den fpewi.-dlschulen 
(Bf ¥) und in den 10« Klnasea für die .x hü lei der 11, Klassen 
der bpezisiklassen (BLF). Sportliche Aktivitäten sind nicht 
einbegriffen.
Bei dem Vergleich der nach Klassenatufe und Geschlecht homoge­
nisierten ieil»tichproben(1ab# 3) zeigt sich, daß die Häufig­
keit der außerunterrichtlichen Betätigung bei den öpezialaehü- 
lers jeweils böner wer sie in der Vergle iehegruppe, nur ia der 
weiblichen Population der sich zue erhebungsweitpaukt ln Llna- 
ße 11 befindenden .-miiler wird bei gleicher * enden*. der Unter­
schied nicht j-enx ulgüifikhnt# obwohl die weiblichen .-peria!- 
echüler innen im lutenschnitt die höchste Aktivität im Vergleich 
ku allen un i,en*ue hten .,c tiü 1 ergr u*>pe n entwickelten, nt eh er» ihnen 
da» iu die iw.oeuei:- siex n».b uur wenig auch.
Tab. 3« i Häufigkeit der ‘Ieila«hiae an außerunterricht lieber 
Forderung iw vergangenen Schuljahr an der tOb 
(Angaben in >&)
6« Klüsae 10« Kiseae
nSnnlicb weiblich männlich weiblich
. r <■»« ¥ö or (u iij <u
(MfV) 2 ’w (üfY } FOD i ? •- - , iUS*J -.3 hiUViti* i .1' W»'
1 täglich 
oder fast 
täglich ‘i 5 rb W 5 2 7
c aiehmale 
AtJchentlich 21 17 2$ 15 37 e-H 45 24
3 einaai
vvöchc-n tlich 44 20 40 33 42 37 /I '2 4 4
4 ein- bie
zweimal 
aon&tlich 14 5 15 15 ,3  ^• i<~ 7 2
3 sei.teuer 
bsw* g?.r 
nicht 14 54 6 26 6 25 15 9
. i/tC i-üS.t’V 3 , 02 3) 65 2 jlü 5,41
r« «>l 'J 2 • D 2 2«oi i-«D4
'"» -'s 1 r‘ iX. 1 i.l Jlu.. «V
>JL •«£ i .«,1 V
wertsöifle-
T'BEiZ. .>i'/ V >.?
r; JFÜ 3 A. U«
Die 3pe£ial»cni;ier entfalten inageaaai bereits vor de;.' Spesi^l- 
echul- b;;r. ,,nes;ialxlassea'oesuch eine außerordentlich hohe Ak­
tivität in der ,,ut2ung der zur Verfügung stehenden außer unt er­
richt liehen /uidungsiiiöglichkeiten.
*
-eiter interessiert, inwieweit sich irmeiUelb der opesialschu- 
lerfopul-::i-ion der .leweillge «v'ofcnort differenzierend auf die 
feiglienke iien zur Teilnahßie an außerunterrichtlicher I’Örderurq. 
auf den vexaehiedenen Fachgebieten auestwirki hat- (fnb. 4).
7uls« 4» feilaaha» aß auüerunserrichtlieber Förderung bei bpe» 
zlalecbaierB in Abhängigkeit'von de® 7erw»liuagsatatus 
de« «ohöcrtea (Angaben In Bi)
Ver»altsagestatu4 des ?*dh»ört#e
Forderung a u f  
de® (tafeletv
Haupt«
stadt
Bezirks«
htmdt
Kreia-
etödt
andere 
3tcdt •
i*ea»e is
fenthöiäatik 81 74 u£ ■ 60 63
fhysik 30 43 53 50 32
Chemie 13 30 31 21
andere E a t u r -
wiö&enhchaft 10 cC 17 13 1?
tfcctmik £1 32 45 34 23
~ie inspcdction 4er Babel Xe 4 ergibt, d&S in den -cbnorten nit 
höheren und niederen vemXiungar.*t^tua 1$; Uc« P'Bruern.ou.1 ixU~ 
ketten je nach Fachgebiet unterachiedliche VerhlUi-aliose beste­
hen* Bur die «u£erunterrIch 11ic he Förderung im Fach Fathcuvstik 
ni;:*ü-1- su, je höher der- Verv?«2t u n g t u »  de« .-ohnortef?. i»t ur.C 
erreicht ?rit Bl Brooent geforderter --peclai^cbuler in der 
F-Uj-tstivit den höchsten Frcpentestv*
...-r^chi aie«# ieridens bei der Förderung auf dew neblet. der B«~ 
theraatik deutlich ©Ußgeg räg:t ifsi* sind die Unterschiede rv*i- 
oeoen Oer.« laden und Breiaatäöien gering, Bie beroInden parti- 
£: i,. iereu an den Füglichkeiten der a&chstgel&geuen Kreisstadt, 
**ass allerdlugs fU-r die ., chdler nit einer gr-öderen BeJ «etung 
durch ..ere^eitea verbunden iet*
.-‘Ur Bhyeik und Chemie ist sogar :• u verzeichnen* duii die . ciil- 
lev au u den ilreisatädten i.a Bu; cLccbui tt häufige;.' e i m  f o m  
r.uäerunter*'lebtileier Förderung s^a..r£.e nennen. haben als die 
v.chlUer .hu« den iserlräiihtlMlea oder nun der iiuuptüieöt* /.fcn- 
lloke* lut für die ec ästige a k«iurwinoenbccafteu feulaun tc-l ] au. 
...fi'eftsit.t,;!Inh werden ceriitcrioi l-' buttere iu der Upenialschulcn 
bennnderr rktivitäten sror ‘»crbereiUitig der befcUler v-B dm. . •ne* 
.: iff] huuu j ;;cnuOh entwickelt* .uirifc* Bal he van »v]>*ü, ie 1 nc h u len
pflegt snge Koopersticu alt Kou-uioeten dea ?«rrltcritoa, die 
Interesse der Förderung von hoch que 1 if ir, ier t en* köehwach« 
für ihre Betrieb« heben.
• 2'fob« 5 1 Gebiete außerunterrichtlicher Betätigung bei Jpeaial- 
achülern und tchülern der* Vergieiefeßgru|rpe? getrennt 
nseh - Klaasenstufe und Geschlecht (Angaben in -*)
■riinulich weiblich aöanlich weiblich
af TG dir VG Gr TG Gl’ TG
Mathematik 75 17 84 10 62 27 4ü 20
i’hysik 48 7 . 25 o4. 54 26 23 4
Chemie 15 ? 15 o 34 26 * Tg 24
sonstige Satur- 
wieuehschafteii 15 15 “* 3 i €^A 13
rechnik 36 1h 11 *■»> 24 «e * ,i ^ 13 4
Fremd sprachen 6 15 22 ** 4 10 «i-4* 30 45
Chor, i&tslkgryppe 1-b c!£ 2 a 16 2- £• 2 5 40
lleichnea, kdnstle- 
rioches Gestalten Cja r 26 ti l> i * ■•A C ■
■A teratur 7 *rr t ^ * jU» 1b 2 c r4
ein anderes Gebiet 38 37 34 45 7' J 42 56 5w
~ie auch auii der Tnhella 5 oroichelic h, dominiert -Ai Tbi.rv.iGtd 
die Fiederung in ;»iuthfös« t ik , vor allem in den h» /jn^aeu. ha 
Vrex-gleich dazu aind die ^psaielschaler in i’hysik bedeutend we­
niger häufig auf den .'pe?-ih 1 cc hui nesuca vorbereitet werde n, 
aber ff iet ai nd darin nccu entschieden häufige?" gefordert worden 
als die in den nniurwi asenuc fc & ft 1 ic h en. Tliehe?. n f-c'h :'.o. lol- 
stuegast^rke» adhüler unserer Vergleichs.opulrtioa rur & incr 
Großstadt. fine Forderung in technischer fiehtunr trimmen ver 
aer wpe*ialSchulbesuch relativ wenige mauler. m  her mniro! ]~ 
sTg:» gab ce ta Vergleich d m  aber wiederu* ..••oh v.'eniger anh- 
ler, die sich ia irgendeiner . eise- ruherachuj lech organisiert 
in einer technischen nicht ung betätigten. «ach ci.ae A'v öer-tum 
auf dea Gebiet der Chemie erfolgte bei den onrernurnter hvr-*> 
iüuweß noch relativ seiten, diene erfahren 23 w.- •vor.'. her . pe- 
rielacbüler und 15 »Vcreat der *,chuler her mogleica...w• u,w,e. 
ü u  die 11. 4lasseu uind bei den apetinlnchhieru hie ..-p-ei.jw.l- 
kleasen für Chemie in Kc ree bürg einbegriffen.)
bas trofil 4er .Forderung Ist bei den SeJjUiern der Vergleichs- 
gruppe insgesamt ein öderes*- Unter den *cttUlera der Vergleichs- 
grupi.e kommen in den auöerunterricfetl ichen Betätigungen mehr 
Interessen für Muuik, zeichnen and künstlerisches Gestalten au/c 
fragen als bei den jpeeielscUUlern# '.•Verlegenheit zeigen auch 
die Schüler der 11* Klassen der JiCS las Vergleich au den Spe­
zi al schul «rr; der 11* Klassen in besus auf die auserunterriobt- 
liche '»ahrnfehae von Freadspracheiikureen• Ber frö&ere Anteil der 
Mädchen in der Vergleiehagru* pe ist dabei zu berücksichtigen*
Bei den üehillern nit deu ^tudienwUnBchen iuyoik, dheo»!® und 
Technik ist gegenüber der auöerunterrieht1 icher ?' i-<ierang des 
lesen von Büchern und Pschaeitsenriften der verrannige >eg für 
die Hinwendung su der« Spezialgebiet gewesen* für ule suidinfti- 
gen Physik- und Beehr ikirtudentea bildeten häufi,. e.. ,.-r folge bei 
den &&tüei«afcikolyt-ii,luden uiu bei den iliyo vtbc ..erben den 
AUSff^BgßpunZ d 5. ’J f ti X ir .i. iiv. c j.u ».^ ut. . * •. .* . . i *. •.u g^ * - •. i*.. ■ c *••■»*“ 
bcwerse durch ihre andere brganisaticnaior.•• die ...radier noch 
nicht in der JuferrA erfassen »vie die Slathe:<;ef ih ,-i;,rcluden*
«T-*
5*1*3. uurerunr durch >;ersSnliche Vorbilder
ie Anregungen zur ubi; eren Be sc hü ft i&ung ui t eine„- fachgebiel 
kcuäser. iu follgemeicen nun der. Tätigkeit (ist ibntc* rieht, in 
beitsge:-*eiu&c tu«f t en, durch dso ceaeo bestürzter : ü € r t u r  uuv(.)t 
aber nicht zu eilen Gegenständen hat der ut hüic-i von Anfang an 
eine praktische Beziehung, oft erfährt er ?„ue <u;t aus* Berichten 
von Srwachuenen von hestiianten berufen oder m ird rccb direkt 
von ihnen sngehalten, rieh dafür zu interessieren* 'er ...ehüler 
benötigt solche Jnforsiatioaert, ur; rar den- ;-!r e 5 h reiner uauiii- * 
t elbareu Sr f a hr ungowe 11 h inauosukorjnen und ge zielt reine Kennt­
nisse zu erweitern. B*« Verbild von. feraoaeu, deren ....e in fangen 
auf eine?“ beztisaaten U-ebiat ihu besonders nun, rechcu» rann für 
ihn den Ausgangspunkt eigener Anstrengungen bilden.
Bin beträchtlicher Keil der -chülor hat kein .inbild B 
.Leistungen auf dera Spezialgebiet* für Ka.cuet.ntid gc-:>en 3? 
k-ent der ochüler, i'Ur Physik 40 und für feer- n i k c c.- a r  4 b < 
k.ent an, duii eie kein Vc-rbild hatten (lab. b)*
Tab. 6 t Gab es e^iatuid, der f&x die durch seine 2* latungen auf 
den unter a) bla c) genannten Gebieten Verbild war? 
(Angaben ln M)
0
nein,
niesiand
1
Oft* 
Fhail ien- 
nrtge hörige
Lehrer
w n,
:er«':.ndte,
Freunde
4
<3&*
eia hervor­
ragender 
*isaenscfc•/ 
Techniker
a) Mathematik 37
b) 'Ph^ alk 40
c) Technik 46
23
10
23
17
ß
3
16
16
12
Fori, wc ein Vorbild vorhanden war, iat es vor olle;r. ein ?atai- 
1 ienaagebcriger oder der .-.chrer, ^edoch Kit deutlichen Unter­
schieden nach Fachgebiet,
Fer Anteil der Fand!iennagenorigen-, die VoröiIdwirkung für den 
^chiiler Latten, betrügt Für Mathematik 23 Frcront, für ehynik 
1n jti t  di*A r.3r - tcLurr- t.’4 4 r i enx* .v r v " r..n uuesen. „-ri***
teil durch den Beitrag von Bekannten, 3or<.vnüxen und Freunden, 
co erhöht sich die ruFernchuliseke . eracnale '-• c,2bilci-vvirKung i
Mathezs&tik. 31 F
rhysik *7 m
Technik 40 ,,
während eich die Vorbildwirkuag der ~obrere auf den Gebieten, 
die Gnterrichtefnck sind, etwa mit der der Familienangehörigen 
die Uaag© hält, ist &io für Technik - ü  3 fre: ent ^ezmungen 
verschwindend gering (Tab* 6).
5,2. Gesehleehtßüpesifflscb© Unterschiede in der Bntwicklußg 
von GoesimlJm m k m m B -------------- - ---- - ----------
Mathematik» ihyeik und Yeehnik sind Fach ge biete, auf denen vor­
rangig Jungen einen Beruf anstreben* Die Oeschlecbtsspeaifik 
ist in diesen Bereichen nach »ie vor sehr ausgeprägt* was auch 
in anderen Untersuchungen des &1J immer wieder nun Ausdruck 
kommt •
Bädchen sind auch an den Upestalsehuleiartchtungen matfeiamtisch- 
naturwissenechaftlieber Sichtung unterrepräsentiert* •äSdchen, 
die sich aber für diesen Bildungoweg entschieden haben* soll­
ten gleiche Voreu sae t staigen wie die Jungen mitbringen* damit 
sie ebenso erfolgreich das Abitur abiegen können und den An­
schluß en ein Studium finden* dno ihrer vorbereitenden Speziali- 
8 ierung e.ntsprich t.
Die Möglichkeiten nur feilaahiue rn enis;rechenden Pensen der 
.Förderung sind innerhalb des einheitlichen sovielistIschen ßil- 
dungsnystema für beide Geschlechter gleich*
zunächst ist au registrieren (vgl. noch einmal lab. 5), dnß sich 
die hädchea der 3« Klassen ia gleichen Muäe wie die Jungen an 
der ruß an der auBcrunterrichtiicuea Förderung in Mathematik be­
teiligt haben* nur die i&dcben der 11, Klassen stehen darin hin­
ter den Jungen aurilck* Im übrigen ähneln sich die inhaltlichen 
Profile der vor p.aegegengeaen Förderung bei des beide?; teesial- 
schultyi-eo insoweit, als die Mädchen gegenüber den Jungen Je­
weils Defizite in der Förderung sxf uhyaikalisefcem und techni­
schem Gebiet ouftveisea* Die müB&en dennoch größere Anstrengungen 
auf bringen, um. in der dpez i alsc hule iur ich t u.ng den Ansch luß an 
das Xlaeoenkolrlekt i v m  finden* Fun ist ober gleichzeitig zu 
verzeichnen, daß die Interessen der .MLöchen in der bisherigen 
schulischen Entwicklung.breiter gefächert waren« nie haben auf 
dem Gebiet der titerntur, fcusik, dunst und. in den Fre^du, racher: 
auöcrunterrichtlich mehr Aktivitäten entf.rltat als die Jungen* 
v ean sie während dee -pcnislachulbepuchr diößee .‘«Serecöenspe«t- 
trum auf.rechterhalten «ollen, werden cic Gefahr laufen, sich ru 
Überfordern, weil sie gleichzeitig auf den bpoziß-igebieteu hack- 
stände aufzuhclea haben* Die Ju-ngen haben von vornherein einer; 
infermationoYorteil«
Zu berücksichtigen irrt auch, daß die Jä&dcben gesellschaftlich 
aktiver sind ela die Jungen, inde^ sie häufiger iß KXaestnhol- 
lektiv FSJ-Funktioaen Übernehmen* Dazu kosest, daß sie auch im 
öiternbau» häufiger m  fc&usarbeiten und zur Geschwlsterhetreu*- 
uug herangezogen werden*
i)ie iaädehen sind iuegeeamt in, ihren iertorlentienragen und be- 
betiss leien anders gelagert als die Jungen* Ohne diese ßrgeb- 
nißöe noch iß* eluaelhen darzuatellen, sei nur erwähnt, daß die 
Jungen unter den Spezial schillern geringere geistig-kulturelle 
Bedürfnisse zeigen als die Jungen en der £öö, die Mädchen aber 
halten darin ult ihren AltersgefShrtinnen an der üOk üehritt. 
M e  Jungen sind stärker auf die Spezialgebiete konzentriert* in 
derereeits ist aber auch zu registrieren, daß die SpezialSchü­
lerinnen gegenüber gleichaltrigen ü&deaeri notariellen. I ebene- 
zielen wie Kode und überhaupt etwas ?aehr i-urus und Genuß issge- 
aer.rt eine geringere Bedeutung beisseoaea.
Geschlechtsspezilische Begahungsunterechlede stellen sich sc 
nicht nur als Ergebnis von Unterschieden in den gegenstandsbe­
zogenen Interessen dar, sondern sie entwickeln sich &ue der Ge­
aalt Struktur der Intereeßen, die durch traditionelle ge sc hl echt 
ßfczifiocb© iiollenertartungen und /rifcrdei ungen geprägt ist, wo 
00 i die familiäre iirZiehung die »vfldchen gewöhnlich stärker ola 
die Jungen dazu anhält, gestellten Anforderungen nnckzukoaxaen 
(Kt Ziehung zur Mrsvheitrt)*
3*3* ieietungeniveauunterachiede bei Aufnoin.i® in die ü p e M M -
chule bzw* -klesse
Für Jas £ufnataever£tihs eu ua den spezisiXechulen und -klassen 
liegen gesetzliche Beotiiax^uigen vor* Draal t sind die Hahaenbe- 
dingungen festrelegt* Im Liinselfnll muß die praktische Erfah­
rung der um Aufnalüaevej.fahren beteiligten . eiirtr darüber ent­
scheiden, ob die während der Klausuren, per idente- und r^und­
lich« a Prüfungen von „.-ohUier gezeigten -.•eiotuugen st ui einen aus 
reichenden *ntwicklungestand der für die bpezi&liaierungisrich- 
tung benötigten Fähigkeiten schließen leesen* Baa Angebot an 
Bchülern ist im allgemeinen größer als die lufnahiaekspazität,
©o da# bei der kufaßb&e auch eia natoebeiduögeei/ielreum besteht 
Die territorialen Bediaaungen führen dennoch zu einigen önter- 
scüieden in dea AusimBlßiögllcbkeitett nach ü>istungenlveau und 
Anzahl der Bewerber* &um Beispiel beltc«zfi©tt die üpeKtalklaßaer! 
an der Humboldt-Universität Berlin ihre bchiiler erst cb 11. 
Elasee, nachdem durch die Heinrich-Eert^-vbfTedhule hChon eine 
Auswahl der Beeten des uaurgaages in der 9» Klinse erfolgt ist* 
Blne gewisse Konzentraticn von Bpezialschulen besteht im atici- 
bstllehea Bereich der Bürt mir zwei Apesielechuleinriehtungeü 
in Kerl-^&rar-Stsdt, einer in Dresden und einer weiteren in Hie- 
sa, während gegenwärtig noch für den gansen Korden der EBK nur 
die npezialschulen Bestock, Kleiameehnov* .und FrankfurtAder zur 
Verfügung stehen* Äs war nicht unser Anliegen, b'nt*:röchiede deo 
B-etdlleriJC. tent isüls en den verschiedenen üpez inl sc hui e inric ht un­
gen festeustellec, aber &uf Sr und der Unterschiede Ir.: tebiiler- 
angehet und den im Detail noch nicht vergleichbaren KsäStäben* 
die bei der Beurteilung der tendier ir, Aufnah-^verfkUren ange­
legt werden* war von vornherein mit einer gewisse« ötreuurjg in 
de« Mfeigkeitssiveau der uchUlar zu rechnen* ;A  aber in der .in*» 
t ervallun ter suebting der Fäh Lrke 11 geatwrickluar im Zuö-meßhoag 
mit objektiven und subjektiven Bedingungen. uGchzugehe«, bedarf«* 
ie ee bestii&ster Ki itet-ien zur Beschreibung dee Aunrnm *sn 1 vesus 
Der dinsEtz von Intelligeazprüfverfahren bot uns eine Vergleich 
bnaia* auf die wir uns. neben den außerordentlich wichtige« Arl- 
teri am der Bi folge bei c^uälet-we t ffcewer ben stützt en* Bie lensq- 
ren wurden ebenfalls erhoben, obwohl sie keinen hoben Anformo- 
tionsgewien Innerhalb dieser ftsdie bringen können. Daa nicht 
nur deshalb, weil sie ursprünglich bereits mit «is Auswahlkri­
terium gedient hatten, sondern »eil sie i*r, Mittel zu gut tm©- 
fallen und nicht sehr zwlachen den leistungsstarken -chülerr; 
differenzieren«
ftäva ÖD rrozent der de hü ler hoben vor dem Bpesri elscbulbesuch 
auch in den nicht grofi 1 he stif&aeaden ün t ex:-lebtajföcheiTi. jeweils 
die ö i n e mit geringen Abweichungen (Fach russisch)» Daa 
■‘■leb der Zensuren iat fl: das arkermea von ©«©‘»uderen Begebun­
gen ©eUr grobtaasehig, Für daß Bekenne« von Hochoegabungen ißt 
vielleicht ohnehin keine bessere Differenzierung zu erreichen, 
weil die Be «euren sk als dafür nicht cusr eicht, Gher die .uilde
boasieruug erschwert darüber hinaus Überhaupt das Erkennen 
von individuellen Schwachen und Starken* Obwohl von den Leh­
rern allgemein akzeptiert wird, d&B die Durcfcaofanittsbildung 
über Zensuren aus verschiedenen Jachem die individuellen Be­
sonderheiten nivelliert, nachdem bereits 1982 auf der Zentra­
len Birektorenkonferenz des Ministeriums für Volksbildung (K. 
HOKbCEBE 19Ö4) diese Praktik ais pädagogisch sinnlos kritisiert 
wurde, wird offenbar gegenwärtig noch nicht die ebenso negati­
ve Konsequenz gesehen, welche der "Mildeaffekt" in der Zensie­
rung für das. ürkennen von individuellen Besonderheiten hat.
Da das Ph-rdern von Begabungen da» ärkeanen individueller -Beson­
derheiten voraußsetzt, stünde eine bessere Differenzierung hei 
der .Leiatungebeurteilung im Interesse des Konzepte der indivi­
duellen Torderung.
Lae Srkoanen von Begabungen ist nur die ein« Leite. ” ir sind 
für alles, was nützt, die Lerne in Stellung zu motivieren* i'ic 
Zensur ist ßfi-u ein entscheidendes Mittel" (iU ilOHKCKäH s.a.«.,
o. 4b). Der ix hiiler macht eich die Bewertung des cehrers, de­
ren sichtbarer Ausdruck die Zensur ist, &la üeßst&b «einer ^ei- 
atung mehr oder weniger' zu eigen und richtet seine /.nstrengungs- 
kalkulation danach* .-11 de bensierung ermutigt zwar einerseits 
den leistungsschwachen Schüler, verschenkt aber gleichzeitig 
Möglichkeiten für die Motivierung leiatuagsstarker bchüler.
lin das Gemeinte au unterstreichen, sei aus einem Brief, den 
une anläßlich der Untersuchung bei ehemaligen -Teilnehmern der 
4. Stufe der kathemetikolyap iede der Vater eines Teilneb-ners 
sandte, eine fsasag® zitiert; "Bas Zensurenniveau ist um eine 
oder sogar zwei btufen «u hoch. Unter den zahlreiches huhülern, 
die mit einer Lina dekoriert werden, verschwinden die Begabten. 
‘-VoEU sollten sie - eich anatrengen?" ... "Das Abitur mit Auszeich­
nung zu beeteben, war Anfang der 90er Jahre noch eine Selten­
heit. M e  Urkunde für die lcsainp>edai11« wurde vom Volksbil- 
duagamiaiater persönlich unterschrieben, heute wird das ^
Kreis geregelt,"
ln den üntereachunesergebnissen, die in dem vorliegenden Be­
richt mitgeteilt wuxeten, kbü, wiederholt zum Aasdruck, doB die 
M u t h c n a t i :c c* 1 y n: p i &. d e n  eine ganz entöcheiden- 
dc Holle innerhalb des bysterns der Begabungsfbrderung srielen. 
hie Pädagogen, die mit der Auswahl der bchüler für die bpesiial- 
«chulen betraut sind, haben sich die jahrzehntelangen positiven
Erfahrungen | die mit erfolgreichen Teilnehmern der Mathematik­
olympiade» gewonnen wurden» zu eigen gemacht und bevorzugen 
Bewerber, die in der Matheraatikoljmpiede die dritte Stufe er­
reicht haben* Bas Erreichen der zweiten Stufe wurde zur Vor­
aussetzung für den Be euch einer Speaiel schule ijar ich iung mnthe- 
metiäch-neturwi3ßen8chaftllch.«r und technischer kichtuag ge­
macht.
Ven den Spezialschülern erreichtent
die 1. Stufe; 11 Present,
die 2. Stufe; 4P Prozent,
die $• Stufei 43 Prozent,
die 4* -;tufe ; 3 Prozent*
Von den Schülern der Vergleichsgrupie erreichten:
die 1. otufe; 64 Prozent,
die 2. stufe: 31 Prozent,
die 3* «tufe ; 4 Prozent,
die 4* Stufe; 1 Prozent.
Bei den Spesiuiachiilern, welche nur die 1. Stufe ei reicht hü­
ben, ist der Anteil der spezialschüler der Cheir.iek l vuaen su 
der Technischen Hochschule in iiereeburg su fcerUcksiehtigen, 
die etwa 10 Prozent der opezialschülerpcpulct ion husmschen*
Mit dem steigenden Lebensalter- und der längeren Sauer der Be­
schäftigung mit der »athenotik ist die Möglichkeit gegeben, 
noch eine höhere ...fuf« in der iäathem«tikulymp iad.e zu erreichen. 
Bei dem Vergleich der ilrgehniese für die S. und 11. -U «äsen 
der Spezialschüler, bei dem es sich uta einen Xvucrtcavcrgieich 
und nicht uz; e^nen . ängsachriitt handelt, ergibt rieh ;
Von den Spec inlochülern illaas© y erreichten;
1. Stufe * to Prozent,
2 . o vufe ; sü* : *"c rea v ,
3. «tufe; 47 Prozent,
4. Stufe: t Prozent.
1# Stufe* Prozent,
2* Stufe» 42 Prossai*
3. Stufe * 35 Preneai*
4* Stufe s 8 Prozeat#
Abgesehen davon» daß in den 11* Klassen 8 Prozent gegenüber 
1 Prozent in den 9* Klausen die 4» Stufe der Batheaat i kolyispia- 
de erreicht heben» iet der Anteil der erfolgreichen feilnehiaer 
der 3« Stufe nleht höher» sondern sogar niedriger als ln den 
9. Klassen der Spesielechulen» wobei wiederum der Anteil der 
Spezielle lassen für Chemie zu beachten ist* Gesessen am Mathe- 
matikolysipiadeerfolg haben die 1t* Klassen na den t-pesialklss- 
aen (ME?) gegenüber den 9* Klassen der upezielschulen (MfV) 
keines wesentlichen Bntwickluftgsfortschritt auf de« Gebiet der 
Mathematik in den 2 Schuljahren an der POS erreicht, die sie 
von den 9* Klassen der SpesieleeMiler trennen.
oie höben sich die lüdehen im Vergleich zu den Jungen in den 
Mathemeitikülywpia&en bewährt"i
Ppb. 7: MetheiaatlicolTmpladeerfolg bei SpezialSchülern, 
getrennt nach Kl&sseaetufe und -Geschlecht 
(Angaben in £)
erreichte Stufe in der 
Katheaict ikelyrapiade;
1* j2« 3* 4* st ule
9* Klasse n&nnllch 10 42 47 1
weiblich B 44 4ö 0
11. Klasse juäarlich 40 30 10
weiblich O *7 jß» | 49 2u 2
FUr die 9« kiaeaen ist kein geschlechtaepezifiseber unterschied 
ir Mathematikclymp ie&eerfolg zu registrieren, ln den 11. Klas­
sen erreicuen die Lädchea nicht das Leietungeniveau» daa die 
Jungen in den Mathematikolympiaden gezeigt haben.
. : V • : : ' . ■ 1" 27
 ^ 1 
Aus der ge Staaten Unter suchunggpopultit ion haben 5t 3chüler an 
den j? h y s 1 k w e t t b * e r b e n teilgeaowment 37
SpezialechUler und 14 Schüler aus der Vergleichsgruppe« Letz­
ter« kommen -aus den 11* Klassen der EOS«
Auch bei den 'leilnehmsra der € h e m i e w t t t b « w e r b e
handelt es sieb vm ein« relativ kleine Teilstichprebe ven 
d » 43« Von die een Schülers besuchen 10 die Spezialklaasen in , 
Merseburg, 29 komen aus anderen Dpezialschuleisrichtungen,
4 gehören der Yergleichsgrupp« an* x
Der 1-0-2 prUft als allgemeiner Intelligenztest nur die söge- 
nannte *»üßg&bungöechvielleM (vgl* 2ub. 8)* Bis Spezial schaler 
weisen gegenüber de» Schülern der Verglelehagrupp* erwartungs­
gemäß insgesamt signifikant höhere Ergebnisse ia J-2-T auf.
Kann der Vergleich getrennt nach Klaseenetufen dar SpessielachU- 
ler und .POS- und EOS-Sehüler geführt wird, haben bei beiden 
Geschlechtern die OpezialschÜler der 9* .Klassen in Durchschnitt 
bessere i-i^-Ergebtiiaae al* die PGE-Guhüler. In den 11* Kl es­
sen erreichen nur die männlicher. OpezialeehUler gegenüber den 
EOS-Schülem höhere Ge eamt punkt werte. Oie Mddhen in Klasse 11 
fallen innerhalb der Untersuchung wiederholt als eine abwei­
chende feilstiehpröbe auf* Insgesamt aber ist dun durch den 
1-8-1 gemessene Niveau allgemeiner geistiger IKhigkeiten bei 
den Epesiaischülem besser als bei den SOS-Schülam* Damit er­
scheint dis Auswahl dieser bchüler für die Förderung an den 
P^e zialschuleinrichtungen hinsichtlich de® Kivesua der allge­
meinen geistigen Fähigkeiten allgemein gerechtfertigt.
Tab. 8» MilsteXwerte dbe (klsssifiEiarten) Öesastpunktwertes 
im 1-S-f bei %efci»is0hülern >ör*d Schülern der Ver- 
gleichagruppe (üiffereaE ist» signifikaet * b , nicht, 
signifikant *» a.s.)
geaajat
SP
VG
5,84 (£ 
4,42 (±
1,73)
1,87) 8
2. Klasse männl.
SP
76
5,86
4,04 fl
1,60)
1,86) 8
9. Klasse «eibl.
Vtr
5,44
3.4-2
r+i <*
(i
1,64)
1,53) s
11. Klaeee irünnl.
•.-Ti*J£
VG
6,15
5,17
<!(±
1,85) 
2,0 6) &
11* Klasse weibl. '
51 
V G
5,34
5,04
(1
(£
1,96)
1,52) fl. 9.
V D w i S. Klasse 11. Klasse
männlich 
weiblich
5,86 
5,44 <5
1,60) 
1,64) n.n.
6,15 (J 1,85) 
5,34 (± 1,96) Ei
«
VG 9. Klasse 11. Klasse
männlich
weiblich
4,04
3,42
(|£ "T 1,86) 1,53)
5,17 (x 2,06) 
5,04 (i 1,52) n. g.
MP männlich v» ei bl ich
11. Klasse
9. Xlsssse
6,15'
5,36 (i
1,35)
1,50) n,s.
5,34 (* 1,86) 
5,44 (- 1,64) n. s.
VG rjännlich weiblich
11. Kl&SBS 
9. Klasse
5,17
4, o4 <*
2,06)
1,86) u
5,04 (x 1,52) 
3,42 (± 1,53) s
M «  $idch«B tendieren sowohl ia der Vergleichagruppe als auch 
in der bpesialechülerPopulation aa niedrigeren Ergeheis­
sen als die Jungen* Die ünterochied« werden in der 9* Klasse 
der Verglelehsgruppe und in der 11* Klasse der SpeaialschUler- 
popalstion signifikant* Aua diesen Resultaten kann ©an sicher 
nicht den. Schlitfi alehsn* daß die SSdchea weniger intelligent 
sind* sondern man muß die Holle der Zensuren ln der schuli­
schen Entwicklung beachten* Es ist bekannt» daß i^dcben im 
Durchschnitt bessere Zeneuren haben als Jungen» weil sie all­
gemein eine positivere Lenthaltung aufbringen* Des heißt eher 
andererseits, daß bei g l e i c h e r  Zensur die Jungen oft 
die leistungsfähigeren Z- hüler sind* Soweit die Zensuren bei 
der Bewerbung für die Spezial schule lait entscheidend sind, ist 
daher hei den Uädcfcen dao Risiko größer, eine Fehlentscheidung 
zu treffen.
Die 11. Klassen weisea gegenüber den 9* Klassen in den Intelli­
gent a t e @ 11 eiatung«n zwar jeweils höhere Ergebnisse auf, aber bei 
den .spezialseht«lern wird der Unterachied nicht mehr signifi­
kant. Der Schwierigkeitsgrad des ieata, die sogenannte "Test- 
decke* hatte außgereicht, ixsi noch eine weitere leistungsteige- 
rung »u messen* Dss kann ein Hinweis darauf sein, daß für die 
Schüler, die mit der 11* Kl&sse den SpeEialklaesenbesuch auf- 
nehmen, kein wesentlicher Sntwicklungsfortscfaritt unter den 
Anforderungen der i'Qß eingetreten ist.
Ausgehend von der Hypothese, daß SpezialBegabung im intellek­
tuellen Bereich mit Hochbegabung einhe^eht, Mißten die erfolg­
reichen feilnehBier von uchülerwettbewerben im Durchschnitt in 
einem Intelligenztest, der stichprobenartig über verschiedene 
Bereiche geistiger Fähigkeiten das allgemeine Intelllgensuiveau 
prüft, um gq besser abschneiden, je höher die von ihnen ir ..ett- 
bewerh erreichte Stufe.ist,
ulr fanden bestätigt, daß die Rohpunfctwerte, die im I-S-T er­
zielt wurden, um so höher sind, je höher die in der 1‘atheme.tik- 
olyxa-i«.de erreichte Stufe ist, Zer Ge samt punktiert dee I-S-I 
differenziert signifikant zwischen allen Stufen der ßathemstik- 
olympiad«. Diese ausgezeichnete Obere ißatixaiaung »wischen dera 
Schülerwettbewerbsergetoiiis und den Ergebnieeen des 2-S-f spricht
sowohl ittr die Validität und öifferenaleruagsleistung dee feste 
als auch der Hathesuitikclympladen (fab« 9)« Wenn die Sehtiler- 
Wettbewerbe so gät die Schüler nach ihrer ieiatungpfähigksit 
unterscheiden» bedarf ee «Iso im Sormalfall nicht des Einsat­
zes von teetverfahren, um die Schüler au ermitteln» deren För­
derung auf einem Spezialgebiet besondere erfolgversprechend 
ist»
fab» »I Erreichte Stufe in der HathematiJtolympiacle und Kittel- 
' wert der Gesamtpunktzahl (klassifiziert) im I-S-f
gesamt
1. Stufe 4» 15 (n « 191)
2» Stufe 5» 51 (n « 275)
3. Stufe 6,25 (n • 221)
4. ~tufe 7,72 (u « 13)
1. Stufe 4,61 (n * 57)
2« Ätu-fe 5.64 (ü * 21Ü)
3. stufe 6,26 (n » 213)
4. Stufe 7*69 (ß » 16)
VG
1. Stufe 3,55 (n «et 134)
2« Stufe 5,06 (n «3 ■65)
3» stufe '7,00 (n s& a)i
4. stufe 8,00 (n m 2)!
Bei gleicher jSathematikolyjspiadestufe (1. und 2» Stufe) hnbeti 
die SpeaialechUler jeweils die höheren Ergebnisse im 1-S-T,
Das spricht dafür, daß bei ihnen höhere Leistungspotencen vor­
handen sind als bei den Schülern der Verglelchsgruppe« (Für die
3« und 4« Stuf« dor «Sstheaa t ik©lymplad« erübrigt ©ich wogen 
geringer Besetzung ln der Vergleicbogruppe eine G-egenUberetel- 
lung*}
®8r die weitere Arbeit ©it der Speaialecfaülerpopulation kam es 
darauf m, Innerhalb dieeer Kopulation Bl fferen z i er ung« n nach 
Begabungsrichtungen vorsune tarnen.
Ale Kriterium für das Vorlieben einer mathematischen Begabung 
konnte nach den positiven Erfahrungen alt ihrer diagnostischen 
funkt ton dl« erreichte btufe ln dor Mathematikolympiade gelten« 
Zur Bestimmung dor physikalischen und technischen Begabung muß­
ten wir uns auf die ärgebniaee dee $este für physikaliseh-tecfa- 
nlache© ’/erständnia (PTV-T) stützen* «vir betten bestätigt ge­
funden, daß die Phy & Ikwe 11 bewarbst« i 1 ne hmer in diesem Test daa 
anderen Schülern Überlegen waren» bestalb benutzten wir den Mit­
telwert, den die Physik««t tbewerbsteilnehxuer erreicht hatten,
0l3 Limit für die Annahme einer physikalisch-technischen Bega­
bung*
Ksch des genannten Kriterien wurden hypothetisch 4 üegabuuga- 
typen -bestimmt i
Typ 11 jcßthematißch • Begabte, die die 3* oder 4* ütufe
der Mathematikolympiade erreicht haben - 3? Prozent
Typ 2t physikalisch-technisch Begabte, deren PTY-T- 
Brgebnia Uber dem Mittelwert der ftayslkwett- 
bewerbateilnehmer liegt - 10 Prozent
Typ 3* ia beiden Bichtungen Begabte, die beiden oben
genannten Kriterien genügten - 13 Prozent
Typ 4t weder ia© thematisch noch physikalisch-tech­
nisch Begabte, die keinem der oben genannten 
Kriterien genügten - 40 Prozent
Bür die GctaÜler, die nach unserer Einteilung dem Typ 4 nagefah­
ren, d»h. wahrscheinlich weder auf dem Gebiet der .Mathematik 
noch der Physik/Technik im Verhältnis zu der bpesialsehülerpo- 
pulation Überdurchschnittlich leistungsfähig sind, lassen wir 
zunächst die Kbglichkeit offen lassen, daß nie auf einem ande­
ren Gebiet besondere Fähigkeiten haben, des von uns in der Uc-
tereuchung nicht berücksichtigt wurde, oder daß sie den Schwer­
punkt Ihrer technischen Mhigkeiten in einem nicht durch den 
PTV-T erfaßten Bereich haben. Allerdings haben diese Schüler 
auch im I-G-f signifikant niedrigere Ergebnisse als die Schü­
ler der anderen Begebungetypesi
Typ 11 mathematisch Begabt# 6,2$
Typ 2* physikalisch/techdisch Begabte 6,18
Typ 3* ©atbemtlseh und physikalisch/
.technisch Begabte 6,65
Typ 4 t weder watheruatisch, noch physika­
lisch/technisch Begabte 5,36
Die hypothetische - Einteilung in Begabungstyf an wird des weite­
ren gestützt durch den Vergleich rait den Ergehnissen der Phy- 
»ikklausur*
Folgende durchschnittliche Punktzahlen wurden von den Schülern 
erreicht:
Typ 1s mathematisch Begabte 23*18 Punkte
Typ 2t physikalisch/technisch Begabte £5.59 Punkte
Typ 3: mathemntiach und physikalisch/
technisch Begabte 23,67 Punkte
Typ 4 s veder mathematisch, noch fhysika-
liech/technisch Begabte 19,72 Punkte
Die Schüler des Type 4 fallen wiederum durch Signifikant nied­
rigere Leietungsresultate auf. Die Unterschiede in den Punkt­
zahlen der'Begebungstypen 1 - 3  sind nicht erheblich,, laoöen 
aber den physikalisch/technischen ücgabung.styp hervortretea.
Von den ßpezielechülern haben den ßtuaienv»:unecb 
Vatbenatik - 20 Prozent
Physik 28 Prozent
Technik 30 Prozent,
eine andere Studienrichtung wünschen ZO Prcu-eat» darunter be­
finden eich auch die dehlller mit Studienwunncfc Chemie.
ln den ötudienwünschen folgen die Schüler zu einem großen Teil 
bereits ihrer Begabungeriehtung (Tab. 10).
Den Schwerpunkt ia den Siud i«nvvünocben bildet für die mathema­
tisch Begabtes Mathematik, für die lhyeikalisch-teehniach Be­
gabten Technik mit deutlichem A bet and gefolgt von Physik# Bei 
den sowohl mathematisch 'als such physikalisch-technisch Begab­
ten verteilen eich dl« StudlehwUnecbe auf Mathematik und Phy­
sik» Bi« in keiner der beiden Richtungen Begabten haben vor- 
zugsweise studienwünsche in technischer Eichtung und Interes­
sieren eich häufiger ala die übrigen äpesialechüler für eine 
andere Biud ienrichtung»
Tab. 10i Beeabmieerlchtuiuten und Studienwunsch bei Sneaiftl- 
ac-hUlei? (Angaben in *> .
Begabungariehtuog Studienwunseh
M a th e m a t ik  P h y s ik  T e c h n ik  a n d e r e s
1 Mathematik M 17 26 18
2 Phyeik/Technik 8 28 H 13
3 Mathematik und 
Physik/Technik M M 23 11
4 weder Mathematik,noch 
fhysik/Technik 13 17 41 OOSv
'hie leIst ungefälligst« Gruppe sind die Schüler des Typs 3. Von 
ihnen, sind rvu ehesten auch Spiteenleistungen -im technischen 
Bereich su erwarten, sofern sie in diese Richtung streben. Da­
gegen ist bei den Schülern dee Typ« 4 Überwiegend mit einem 
Ausweichen in die technische Richtung su rechnen.
30 Prozent der Schiller äußern Insgesamt einen Studienmmoch in 
technischer Richtung« Von diesen 30 Prozent gehören an den hy­
pothetischen Begabuagarlchtungen 1
1 mathematische Begabung 23 Pros®nt
2 physikalisch/technische Begabung 1o Prozent
3 laatfaeaatisch und physlkeliach/techßische
Begabung 3 Iroceat
4 weder mathematische, noch physikalisch/
technische Begabung 30 Prozent,
Obwohl dl« Bißteilung nach Begabungar1chtungen von den benutz­
ten Kriterien abhängig iet und die Prozentzahlen nicht zu ab­
solut betrachtet werden dürfen, werden BeißtIonen deutlich«
Von den Schülern, die in eine technische Richtung streben,
«lad etwa dieHälfte der Schülef unter den Spezialschiilern die 
1 eidtungsschwüchereu und nur ein Viertel der öohüler hat of­
fensichtlich entsprechende Potenzen (Typ 2 und 3)*
t
/
Bie bchülergruppea mit unterschiedlicher Begabung haben nach 
unseren Ergebnissen bisher auch in unterhcbiedlichem Maß be­
et tarnte Aktivitäten für ihre FMbigkeiteentwicklusg entfaltet*
Unsere Präge lautete, inwieweit sich die ochtller s) iu organi­
sierter Perm, b) in eigener Initiative mit den Fachgebieten 
Mathematik oder Physik im vergangenen Schuljahr beschäftigt 
hatten (Teb. 11). Bie AntwcrtmöglichkeIttn wurden bei der Aus­
wertung zur* besseren Übersicht zu Mittelwerten zuaa^uengefßßt•
gab» 11t Antworten der ßpezialschüler zu der Frage
"kie häufig haben sie «ich im vergangenen t.cauljahr* *. 
außerunterrichtlich betätigt'? *
in Mittelwerten der gewählten Antwcrtposition:
1 täglich oder fast täglich
2 mehrmals wöchentlich
3 einmal wöchentlich
4 ein- bis zweimal monatlich
5 seltener bzw. gar nicht
Begabungsrichtung Außerunterrichtliche Bescbäft5£' UhA ?iiÜ » « «
Mathematik Physik
organi­
siert
in eigener 
Initiative
organi­
siert
in eigener 
Initiative
*
1 Mathematik 3,3$ 2,59 4,60 3,40
2 Physik/Technik . 3,95 3,21 4,13 2,67
3 Mathematik und 
Physik/Technik 3,31 2.63mmmmmdm» 4,63 äjÜL%
4 weder Mathematik 
noch Physik/Technik 3,98 3,35 4,25 p £Lu~
£ur ' ^ «ctefijptiguhg in eigener laitiativet
Mm «eigi eich, daß sich die Schüler, die nach unserer Eintei­
lung mathematisch begebt sind, sieh vor allem alt der Mathema­
tik und weniger alt der Physik befaßt haben. Sei den physika­
lisch-technisch Begabten let das Umgekehrte der Fell, sie wen­
deten sieh stärker der Physik au* Bagegen hoben sich die ln 
beides Älchtungen Begabten sowohl mit der Mathematik als oueh 
mit derFbyirfLk etwa alt gleicher Häufigkeit beschäftigt* Inter­
essant Ist non, daß die Schüler, die in keiner der untersuch­
ten Sichtungen als begabt eingestuft werden kennten, bisher 
such die geringsten Aktivitäten in eigener Initiative auf den 
Spezialgebieten entwickelt heben*
Sur Beschäftigung in organisierter Formt
Die »ethematisch Begabten und die sowohl mathematisch als auch 
physikalisch-technisch Begabten haben sich auch mn häufigsten 
organisiert mit der Mathematik befaßt* Bis Schüler, die nach 
unseren.Jerdpfebaiassa physikalisch-technisch begabt sind, sind 
gleichseitig diejenigen, die auf des Gebiet der Physik am häu­
figsten außeruntei'richtliehe Fbrderforsr.en in Anspruch genommen 
beben*
Die Schiller, die in den Untersuchungoergebnissen jeweils unter 
de« beistungsniveau der Übrigen Schüler blieben, haben sich 
E-war auch häufiger als die mathematisch Begabten mit der Phy­
sik befaßt, soweit es die organisierte Förderung betrifft. Of­
fenbar heben sie sich eher darüber hinaus zu wenig ln eigener 
Initiative mit leis Fachgebiet auseinandergenetzt und wahrschein­
lich auch die Mathematik vernachlässigt (vgl. Spalte 1 lab* 11)*
Die Ergebnisse, belegen den engen Zusammenhang zwischen Tätig­
keit und Hotwieklung spezieller Fähigkeiten, insbesondere aber 
den Ousaiuisenhang zwischen selbständigen geistigen Aktivitäten 
und dea erreichten PUhigkeitsnivbau auf dem Spezialgebiet.
-*g-b«.
düngen
Vater-
Kutter
Berufliche Qualifikation von Vätern und buttern 
und Sermurendurchechnitte im Pf?ch Ka.theme.tik bei 
«Jungen und Mädchen. (Brgebnieoe aas dei Schüler- 
intervailstudie 18 II)
ohne feil— Fach- Fach- Hoch—
Beruf fach- erb. schul- Schul­
art* abschiua abschiuß
o * 3 J 
3,3b
3*25
2,78
2,98
2,83
d- y U  O
o c f.f ov ^
C,<L?
2,23
M ©  Schlußfolgerung«!! stützen ©ich «uf die üntex suchungsergeb- 
nlsse sowie auf Erfahrungen, die aus Gespr&ohen alt Direktoren 
und Lehrern der Spezialschulen gewonnen wurden, mit denen die 
/Ergebnisse diskutiert wurden.
Di« Spezialschaler iaeth«matißcfc-naturwissene«haftHoher und 
technischer Richtung stellen gegenüber der gesamten Schüler­
schaft des dahrgengs eine «ehr klein© Kopulation dar, aber man 
kann sicher davon ausgehen, daß sieh noch bestehende Unzuläng­
lichkeiten in der Forderung auf den Spezialgebieten Mathematik, 
Physik, Chemie und Technik im Entwicklungsweg dieser Popula­
tion «b deutlichsten widerspiegela* Allgemein wird erwartet, 
daß gerade in diesen Spez ie i i s ierungsr ichtu ng©n, die unmittel­
bar im Dienst dee wissenschaftlich-technischen Fortschritte 
stehen, die Begabungsförderung bereite ln vorbildlicher »eise 
verwirklicht wurde* Sine Reihe der bestehenden Schvierigkeiten 
wurden bereits in der Arbeitsgruppe mr Begsbungsforscbung an 
der APD (Leitung Prof. KIRCHflCPHft) diskutiert, deshalb soll 
nicht alle© wiederholt, sondern nur einiges hersusgefeoben wer­
den, das bedenkenswert erscheint*
siena die Bpesialechuleiarichtuagen ihre intensive -Förderung 
beginnen, ergeben sich Probleme, weil die Begabungsentwieklung 
der aufgenommenen Schüler unter teils recht unterschiedlichen 
Voraussetzungen stattgefunden hat und das erreichte Niveau der 
FHh igke it senlwicklung sehr differiert, was wir durch unsere 
Ünter euchung8 erge bnie&e belegen konnten. Die Ursachen dsfllr 
sind vielschichtig. Die Gründe liegen su einem nicht geringen 
feil in dem territorial 'noch ungleichen Petz dar LpeziaJschu­
len und ihrer begrenzten Aufnahmekapasität, wodurch «ich kein 
durchgehendem Erfassungssystem rentiert, in das alle Beklier 
einbegriffen werden, die besondere individuelle .-türken in 
den Speslaliaierungariohtungen besitzen* Die Delegierung von 
Bewerbern durch die POE und döö ist demzufolge noch von Zufäl­
len abhängig* Schiller, deren Eltern stark au eiaeri Hochschul­
studium ihrer Kinder interessiert sind und sich entsprechende 
Informationen verschaffen, finden besondere häufig den ;-eg zu 
diesen speziellen Bildungseinrichtungen* Bie Direkteren der
gpezielsehulen dagegen wüa«chen, daß nicht vorrangig Interes­
senten» ßoudern nach d#r Begabung nueg«wählte Schüler van den 
Schulen das üinaagsbereloh«& gemeldet werden, daalt die Spe­
zialschulen ihres! Lelötungstiuftrag gerecht werden und Ihr« SSg- 
llchkelten optimal eusechüpfen können.
Die .Lehrkraft© ©a den Spezialschulen und -klasoen entfalten 
von »ich aus beaerkenawer t« initiativen, um Begabungsentwick- 
luag und -lenknng in ihrem Territorium zu imteretütEen, So be- 
mühen sich z.B. die Spezialschallefcrer, Korreßpcndenezirkel 
für interessierte Schiller an&uMeten, um bereite ab Klasse 7 
Kontakt mit ihren künftigen Schülern zu bekommen und durch die 
weitere gemeinsame Arbeit mit denen, die dabei durch gute Lei­
stungen auffallen, in Flrderzirkein und Lpezißlistenlßgern ein 
sichere© Urteil über ihre weitere Bat wi eklungafäb Lgk« it zu ge­
winnen. Lum Beispiel hat die- Spezialschule ,?&eorg Thiele1* in 
Kleinmachnow für die Physikkorrespoadenzz-irkel cirka 100 und 
für die Cheiuiekorreepor.denrzirkel cirka 50 Bewerber, so daß 
jetzt die Frage entsteht, wie die bchule rait den zur Verfügung 
stehenden Lehrkräften dem "An st arm'* gerecht werden kann* Auch 
in der Spezialschule Frankfurt/Oder wurde Über Magere positive 
Erfahrungen mit dieser abgestuften Form der- Segsbungsfärderung 
berichtet, Von der Pädagogischen Hochschule "Liselotte Herrmann 
ia Güstrow wurdendies« Entwicklungen auf dem Gebiet der Physik 
in diesen und anderen Spezialschulen maßgeblich angeregt und 
unterstützt# Der Vorteil dieses Vorgehen« liegt in der Lang­
fristigkeit der-Vorbereitung auf den eventuellen opezinlechul- 
beeueb und in der Verwirklichung der Einheit von zrkennen und 
Fordern von Begabungen, Die positiven. Ansätze, die sich ©uf die­
se Leise in umkreis der bpezialschulen herauegebildet haben, 
sind weiterauentwickeln und au propagieren.
kin gegenwärtig schon.r«publik*«1tes Srfaseungesystem »teilen 
die "Olympiaden der bungen «iaihematiker der BIK" dar, dessen 
euagezeichnet« disgnoatlache Leistungsfähigkeit für das Brken- 
nen von mathematischen Begabungen durch unsere Jntersuchunge- 
ergebnisse belegt werden konnte, Gewisse Einschränkungen erge­
ben ©ich nur insofern, als die »vettbewerbaetmosphäre und Prü­
fungssituation nicht von alles bcäülern iß gleicher Leise be-
mw&ltigt wird. Erfahren» Pädagogen kennen einzelne Schüler*, die- 
trotz ausreichender Fähigkeiten durch situative Moment* reicht 
atörbar sind. In begründeten Fällen sollte deshalb die Orlen» 
tierung nicht ausöchlioöl ich ess tlathemat ikolyiypiedeergebnia 
erfolgen» öen weiteren iet zu fragen» ob es notwendig ist, die 
Teilnahme an den Matbeaatikolyapladen auch noch während dee 
Spezielectmlbeeuohti durch gesondertes Training dafür m  zu 
forcieren* denn darin liegt die Gefahr, daß dee «ärfolgastre- 
ben der Schiller Cond der lehrer) an die Stelle der .Entwicklung 
des wahren Brkenntiiieet rebeas und der Freude an der Vervoll­
kommnung der eigenen Fähigkeiten tritt. Von den Sehmern wird 
die gesonderte Förderung mit Bück auf die Sfethe&atlfcolynqple- . 
de teilweise kritisch reflektiert.
Die insgesamt positiven Srfahrußgco, die mit den Kathematik- 
elyispladen gewonnen wurden, seilten aus weiteren Ausbau der 
SchUlerwettbewero© auf dem- Gebiet der- Physik, Chemie und Tech­
nik ermutigen, ac d©i diese gleichzeitig zu einem wirklich um­
fassenden drfaaauagseys%mi werden, in dem leder interessierte 
Schüler die Chance hat, "entdeckt” zu werden. Allerdings ißt 
dabei nicht zu verkennen» daß die F.ntwickluög von entsprechen­
de» Aufgöbenstel langer»» die objektiv bewert bar und valide für 
die Diagnostik_voa bpezialBegabungen sind, sich auf anderen 
Fachgebieten schwieriger gestalten wird. ?ns betrifft insbeson­
dere den technischen Bereich, für den infolge seiner Vielge­
staltigkeit die Bestimmung a3 ^ gemeingültiger Aaforderungastruk- 
turen mit großer theoretischer 'Unsicherheit belastet ist.
ln Binzelfälleo, in denen Unklarheiten Uber das erreichte Ni­
veau der■Fühigkeitseatwicklung bestehen, können Teotverfahren, 
die eich als gut geeignet erwiesen haben, zur ü&t sc he idungsf in— 
dung hinzugezogen werden. Der Einsatz sollte nur dann erfolgen, 
wenn ein© fachgerechte Interpretation der Brgebniese ip Z.ia.^ n- 
meaban^ rilt anderen erhobenen Befunden gewährleistet ist. Die 
massenhafte Anwendung eines dazu noch isoliert eingesetzten 
Verfahrens ist strikt abzulehnen, hie ist innerhalb der M;E 
von den Psychologen auch nie gutgeheiden worden, eber Unsicher- 
beiten bei» ürkennen von Begabungen bein gegenwärtigen Ot&nd 
des kisoens über deren Struktur verleiten mitunter zu zu weit-
reichenden Hoffnungen in bezug auf den Blnsrntz v©s Tesstverfah- 
re«#.
Das Hauptproblem der Entwicklung von Verfahren zur ßrraittlung 
von Speziaibegabungen besteht darin, daß spezielle geistige 
Fähigkeiten i« Abhängigkeit von der Anforderuiägsötruktur der 
Tätigkeiten zu beetlssiaen sind, für die der Heranwachsende be­
fähigt «erden soll. M s  setet eine Maläse der Tätigkeiten 
nach Ihren Anforderuegsaerkmalen versus. Diese Arbeit ist nur 
durch Pädagogen und Psychologen gemeinsam mit Experten des je­
weiligen Fpchgebietes au leisten. Analysen au Aaforderungsetruk- 
turen von Aufgebenstellungen werden bereite von didaktischer 
Seit« vorgeneimaeB, z.B. auf dem Gebiet der Physik von der ?or- 
echungsgrui pe in Güstrow unter der Leitung von Professor küHDT# 
Die objektive Anforderung.estruktur wäre desjeelteren auf die sub­
jektive Leistungsstruktur zu beziehen, denn e» ist nicht unbe­
dingt voransausetzen, daß analog zu den Schritten der objekti­
ven Anforderungsbewültiguug in gleicher «eise unterscheidbare 
geistige Operationen ablaufen. Die Analyse der objektiven Aa- 
fordekungestiuktur erlaubt nur die Objektivierung der Laistunga- 
einschätzung, aber gestattet noch keine Hüekschäfcüsee auf die :m- 
blgkaiten, auf denen die Leistung beruht. Die Psychodiagnostik 
seilte sogar noch den Schritt über di« Diagnostik der gegenwär­
tig vorliegenden Fähigkeiten hlnausgehea, indes sie bereits be­
vor die Fähigkeiten in Leistungen in Erscheinung treten, Aussa­
gen darüber trifft, ob die Voraussetzungen dafür in ein«« be­
st isBitea Alter vorhanden sind, so daß eine gezielte frühzeitige 
Förderung einsetzen kann. Bas gegenwärtige «iseen über die Struk­
tur von Spezialbegebungen erlaubt noch keine solche weitreichen­
den Voraussage«. Die Tendenz geht feychologischeraeits dahin, 
die intellektuelle Lernfähigkeit als Lernpotenz zu prüfen. Ge­
rade für den Bereich der Bachbegabang sind aber noch einige Pro­
bleme ungelöst, Jernfähigkeitsteeta für unterschiedliche Alters­
stufen, J eistungagruppeu und Tätigkeitsbereiche sind in unmit-
7telbarer Äukimft nicht zu erwarten.1
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Gegenwärtig ist dl« 8yötesati8Qfce M t e r u n g  bereite bewährter 
praktischer Vörgefaeneweieen (Korresponde z i rke 1, Speziallsten- 
lager, ScfaUlerwettbewerbe u«&«) der einzige aussichtsreiche
weg fUr das Srlcetiaen von Begabungen« '
ia der Jhtmia kommt es darauf an, vielfache Be tätigungmabgl ich- 
keiten eu schaffen, damit die ilbigkeitaentaicicluiig angeregt 
wird und die StLhigkeiten gleichzeitig die Möglichkeit cur tfat- 
äugerung haben* wi» aus uneeren Ontersuchungsergebnisaen her*- 
vergebt, ist die Baeis der außerunterrichtlichen Forderung ge­
genwärtig auf naturwissenschaftliche» and technische» Gebiet 
noch m  eefeaal#
Begabungafärderuag stellt an die Lehrkräfte, Zirkelleiter uaw* 
hohe Anforderungen, da oie in ihrer Arbeit weitgehend auf eich 
gestellt sind, ohne deb genügender wissenschaftlicher Vorlauf 
besteht* ln den Diskussionen mit den äpezialeefaullebrera wurde 
Ihr Verständnis für die debitier und ihre Kreativität in der 
Jrraktizierung von Begabuagsf&rdsrtmg immer wieder deutlich* Ule 
Iriahrußgeu dieser- ^ebrer sind zu nutzen und zu würdigen, viel­
fach leisten sie Pionierarbeit* Vor alleü die Fachlehrer sind 
in der läge, Begabungsförderung'am saehImmanenten Inhalt zm 
realisieren*" Skepsis ist dagegen gegenüber Versuchen an susse 1- 
den, **3?robl«ulböefähigke 11n, "Disponibilität" und '»Kreativität” 
"an sich” zu ''trainieren« Diese Strategien, die aus dem anglo- 
aaerikanIschen Koua, st&sseu, felgen de» veraltetes eigeaschafts­
isolierendes psychologischen Konzept und stehen im -iderSpruch 
zu» ?gtigke 1t »konze.pt der marxistischen Psychologie* .Bisher iot 
kein Beleg dßftir erbrecht» daß' sich die Schüler, die sich in..
Kreativitätst p&t'ö und bei teetähnlichen AufgabetwteIXungen be­
währen, auch tatsächlich auf dem «pezialgebiet nie schöpferisch 
erweisen* Bachdeci die Begabuegsforschuag international aktuell 
geworden iet, gibt es auch ia der iXBK Tendenzen, unkritisch 
derartige PÖrderStrategien publik zu »©eben* Beweglichkeit des 
Denkens und Schöpfertum entsteht erat auf der Basis eines sta­
bilen Grundwissens* h, eines Betrieb der Mikroelektronik, in 
dem die Produktion etwa 1 ykjährlich ungestaltet wird, kann der 
Ingenieur nur kreativ sein, wenn er Uber ein umfangreiche8 Kx- 
pertenwiesen verfügt, rr.tt dem er operieren kann*
ln den Uhternuehungeereebniaoea wurde deutlich, daß dt« för- 
deruug auf technische® Gebiet bisherden schwächoten Funkt 
darntellt. Wahrscheinlich sind Überlegungen notwendig, wie 
zunächst in der Qualifizierung der Lehrer das technisch-tech­
nologische Senken geschultwird, eodaß sie nicht nur imataa- 
de aind, physikalische Aufgaben zu lösen, sondern euch tech­
nische Umsetzungen in des Senken aufnehisen* Bahnbrechend für 
ein verbesserte© System der Förderung können die Technik- 
olyraipiaden sein» die von der FKdagogischen Hoch schule in Er­
furt las leben gerufen worden sind* Welche Reserven auf de® 
Gebiet der Förderung der technischen Begabungen vorhanden 
sind, »eigen auch die positiven Beispiele einiger Spezialschu­
len, die in Örtlichen Betriebes und Kombinaten interessierte 
und zugleich »aterteil und personell leistungsfähige Koopera­
tionspartner gefunden haben, die sich auf diese »eise fUr sich 
die Heranbildung von Hpitaenkedem versprechen.
Sie Mekrepansään,«!!# iß der -Bstwleklang technischer Begabungen 
iß. Vergleich zu anderen Begabungerichtungen bestehen, haben 
einen gesamtgesellschaftlichen Hintergrund, der sich in der
traditionell geringeren »vertSchätzung technischer Berufe ge-
Sgenübe r anderen w 1 o ne noch af11i c hen Berufen äußert. Konkret0
bedeutet dae für die ß»pszialschulen, daß ein Erfolg bei der 
Matfaeraat ikc lyr;p lade oder bei® Physikwett bewarb genauso zu wür­
digen ist wie ein erfolgreich abgeschloaaener Forßchungaauf- 
trag in der Industrie.
Auf Grund des unterschiedlichen Fäh igke i t sn ive au s, das die 
Gchüler bei Aufnahme in die Spezialschule besitzen, setzen an 
der Spezialschule Differenzierungspro zeese in der Förderung 
ein. Die beeten Schüler werden in Spitaenzirkein und beistungs- 
aentren besonders gefördert* Die Schüler kritisieren teilweise, 
daß nicht an allen Schalen auch die leistungsschwacheren Schü­
ler ln einem Klub oder Zirkel zueamaengefaßt werden, damit sie 
besser Anschluß an ä>m Unterrichtsgesehehen finden* s» besteht 
der Eindruck, daß unter den Direktoren der Spezialschulen noch
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widersprüchliche Auffassungen zu den Schülern bestehen, die 
Schwierigkeiten haben, den Anforderungen der Spezialschule ge­
recht zu werden« Die humane tfiaetellung, dad die Lehrer gegen­
über den Schülern, die in diese Bildungneinrieht ung aufgenosH- 
men wurden* auch die Terpf 1 ichtung haben, sie »um Abschluß 
der Spezialschule m  führen, steht der leistungsorientiertem 
iSinstellumg gegenüber, bei der die Anzahl der Spitzenschüler 
als Haßstab für die Bewährung der Spezialschule und ihrer Leh­
rer betrachtet wird« „ ' .
Jäiae kritische Dicht des sc hem .Erreichten und der Probleme, 
die sich dabei steilem, sollte dazu beitrugen, die Prozesse, 
die in den letzten «ähren auf des Gebiet der Begabungsentwiek- 
lung in Gang gekommen sind, noch stärker \oranzutreiben.
